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SUMMARY
Though most German speaking geographers may probably agree that the «landscape» (Landschaft)

is the object of scientific geography, they more likely than not differ considerably while
defining the content of this conception. According to the most widely accepted definition in
German geographie literature, a landscape is an areal unit with definite and uniform characteristics,
a geographie whole, or a spatial organism. In English usage, the term region (in the sense of
real entities) is used for this conception.

As a result of our ovvn studies, we have, like many other geographers, come to the conclu-
sion that the above spatial definition of landscape is basically wrong, because homogenous units
of that nature are fictitious.

Within the sphere, enveloping the earth, elements from different spheres (lithosphere, hydro-
spliere, atmosphere and in most cases also biosphere and anthroposphere) enter into relationships
of varying intensity. For the totality of the constituent parts and the correlating funetions, we
use the term geosphere.

The geosphere is a continuous whole which possesses a highly varied inner differentiation, but
such a differentiation never runs through all the spheres. The spatial Organisation of the geosphere,
consequently, does never consist of one set of given entities, or «Landschaften», only.

If we still want to use the word landscape, it follows, therefore, that landscape must mean
any section of the geosphere, independant of its size and the delimiting criteria. We can speak of
the landscape of Australia just as well as of the landscape of San Francisco. It may be argued
that the varying and indefinite meanings attached to the word landscape make a nevv term desirable,
which could be used for such parts, large or small, of the geosphere. The term geomer (from «ge»
as in geosphere, and meros part of. is here suggested.
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Geography as a science uses definite analytical methods to study the extremely complex
object as defined so far. We distinguish a) the different Systems of approach, i.e. the anorganic,
organic and cultural geography and b) the formal and functional directions of approach. In both
cases the landscape has to be viewed genetically. The combination of the different approaches leads
towards an exact understanding of the whole of the landscape.

KLIMATOLOGIE IM LICHTE DER NEUEREN LEHRBÜCHER
Paul Kaufmann

Die Entwicklung der Klimatologie erhielt seit Jahrzehnten Impulse aus drei Richtungen. Sie
befindet sich derzeit in einer Wandlung, welche noch keineswegs abgeschlossen ist, es aber doch
schon ratsam erscheinen läßt, die Lehrbücher zu revidieren. Dies ist seit dem immer noch nicht
vollendeten grundlegenden Handbuch der Klimatologie von W. Koppen und R. Geiger (Berlin
1932 ff.) schon mehrfach geschehen, worauf im folgenden an Beispielen hingewiesen werden soll.
Zunächst hat die angewandte Klimatologie ihren Bereich ungeahnt erweitert. Mit dem Landbau
haben manche andere Wirtschaftszweige — so etwa die Elektrizitätswirtschaft, Organisationen des

Verkehrs usw. — Fragen der Praxis gestellt, welche zu beantworten die Klimatologie sich erst
anschicken mußte. Die Landesplanung ist zusehends mehr auf die Mitarbeit praktisch ausgerichteter
Klimatologen angewiesen1. Eindrücklich zeigt sich dies beim bisher größten Unternehmen dieser

Art, im Tennessee-Valley und vielleicht noch stärker bei dem Großprojekt der Landschaftsgestaltung
zwischen Kirgisensteppe und Tundra. Den Haupterfolg erhofft man sich dort gerade aus dem

Eingriff in das klimatische Gefüge.
Die Klimatologie ist des weitern von der Meteorologie her um viele Forschungsergebnisse bereichert

worden. Neben der Erschließung und Bereinigung von Beobachtungsreihen für weitere
Klimaelemente ist das Vordringen in bisher unbekannte Gebiete der Arktis und der Ozeane zu nennen.
Die größte Bedeutung gerade für die Klimatologie haben indessen die messende Erfassung der

Atmosphäre in der Vertikalen und die neueren meteorologischen Erkenntnisse über die
Strömungsverhältnisse der Atmosphäre. Viele Ergebnisse sind sowohl meteorologischer wie klimatologischer
Art. Das zeigt sich besonders an der Entwicklung des Bildes von der allgemeinen Zirkulation.

Einen Anstoß -von innen möchte man sodann jene Besinnung auf das Ziel der Klimatologie
nennen, welche von Bergeron und Hesselberg eingeleitet wurde. Ursprünglich galt es, den Aspekt,
welchen das Klima dem Synoptiker bietet, zur Geltung zu bringen (Bergeron), anderseits, auf die
Ursächlichkeit einzugehen (Hesselberg). Weitgehend nimmt sich heute die Meteorologie der letzteren
Aufgabe an. Das Hauptanliegen der Klimatologie betrifft denn auch heute weniger Einzelfragen
als den Weg zur gesamthaften Erfassung und Darstellung des Klimas: die klimatologische Synthese.

Die neueren Haupt-zverke
Zunächst seien einige neuere Unterrichtswerke vorgestellt:
Trewartha, G.T.: An Introduction to Climate. (McGraw-Hill, New York, London 1954, 406

Seiten). Das Buch ist für die ersten Hochschulsemester bestimmt. Der erste Teil behandelt die
Klimafaktoren (Sonne und Breite; Land und Wasser; semipermanente Hoch- und Tiefdruckzellen; Wind
und Luftmassen; Höhenlage; Gebirgszüge; Meeresströmungen; tropische Stürme) und die
Klimaelemente (Temperatur; Niederschlag und Feuchtigkeit; Luftdruck; Wind). Nach den Entstehungsgebieten

werden je maritime und kontinentale Polar- und Tropikluft unterschieden. Nach den
thermischen Verhältnissen erweitert sich die Unterteilung: so ist z.B. mit cPKu eine kontinentale
Polarluftmasse bezeichnet, welche vom Boden erwärmt wird (K) und auch in den höhern Schichten
instabil geschichtet ist (u). Oder mTWs bedeutet eine maritime Tropikluft, welche vom Boden
abgekühlt wird (W) und auch oben stabil geschichtet ist (s). Neben der Polarfront werden die
Intertropik- und die Arktik-Front naturgemäß nur kurz erwähnt.

Die Klimaklassifikation folgt zur Hauptsache Koppen (Tropische Regenklimate [A]; Trocken-
klimate [B], usw.). Neu fügt Trewartha dazu die Klimate hoch gelegener Gebiete (H). Die
Einzelklimate werden allerdings teilweise anders abgegrenzt. So ist bei den gemäßigt warmen Regen-
klimaten (C) nicht ausschließlich nach dem Niederschlag (Cs, Cw und Cf unterschieden worden,
sondern nach Cs, Ca und Cb "(a wärmster Monat über 22 ° C, b wärmster Monat unter 22 ° C).
Köppen's und Thornthvvaite's Klassifikation werden daneben ausführlich behandelt.

Der kürzere zweite Teil beschreibt die Klimatypen (nicht nach Erdteilen), wobei jeweils eigene
Abschnitte über Vorkommen, spezielle Geomorphologie, hydrographische Verhältnisse, Bodenarten
und Vegetation beigefügt sind. Die Illustration ist reichhaltig. Der Temperaturgang wird jedesmal
auf vier Arten (nach Jefferson, Hartshorne, Troll und Koppen) gezeigt. Trewartha setzt sich
anch mit Fragen der Didaktik und mit den neuen Bestrebungen in der Klimatologie auseinander.
Er ist aber eher für das Hergebrachte, weil er findet, den Anwendungsgebieten sei damit besser

gedient als mit der neuerlichen Hervorhebung des genetischen Gesichtspunktes.

'.Vgl. Schirmer, H.: Die Verwendung klimatologischer Karten in der Landesplanung. Berichte des

Deutschen Wetterdienstes in der US-Zone Nr. 38 (Weickmann-Heft) Bad Kissingen 1952, 139-143.
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